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— to -
îfan«Ii mtii |yit Sdjlitte.

(Bum ®itcUnlî>.)

© Sentinel © IrntaB!
fiein Siijlitte - it - ttnb bod) ff ntet Srijnee
3|t bas nub traurig für be -SEjans?

@r ftoijt bo wir - n -e gfrorni ©ans.
©r tjüt rn neue Sdjtitte gtja,
tifnb Ijät ire fïtarljt rraruffe glalj.
Da rljitnt en JSdjetm — ra Sdjetnt, martjt g'frijroinb,
ffir nimmt bä Sdjtitte für fp ffitjinb. -
3eijt ijät ber Dans kein Siijliite mdj!
® Sentinel © Semiite!

„© Dansltma! © D^nsiima!
©Ijnnt gleitig, Ineg mgn iSri)Iitte - it

3 Ijan - e - n - ebe - tt - überrijo —
fflljnm njt mit mir, bis raieber frolj!"
S'tWareili rüeft's, be jqamti. tarijt —

Üdjo fuus'ts bttrab, 's i|t frei e fDradjt.
Wie ftijt er ftramm unb ragst fo gnet
llnb s' tWarie fdjroiitgt ent flott be tffuet —
Wie g'faüts eint bod), raenn tladiberstijinb
3n all' Weg lieb unb gfeliig ftnb

{«latent unîi 3ftet|.

||âff§ gab feinen auffaïïenberen @egenfa£, als ber Eijarafier ber Sritbcr
Serton. ïtobert mar lebhaft, taleiitooK unb feilt oon fid) felbft

^ eingenommen; fpanS ruijig, nicßt feßr begabt, raie oiele meinten,
aber feßr fleißig unb befcßeiben,

@d)on fräße trat biefc ©erfcßiebenßeit pernor unb raarb mit bcn

faßten immer auffälliger. Sllleiit obrooßl ütobert glänjeub talentirt mar
unb bieS nur ju gut raupte, bcmeiSt bod) ein Sorfall attS tarent @d)til=

leben, ben id) ettcß ßier erjäßleit mill, baß treuer, anßaltenber gleiß bod)

iuand)mal beffere Sftefultate aufweist, als bloße gctßigfeiten offne folgen.
ÜDie gerieit maren ba unb bei ber letjten ijkflfung ßatte Stöbert in

mehreren gäcßern Steife erhalten, raäßrenb fQanS nur benjenigen für
„guteS ©ctragen" ttacß Afjaufe bracßte. Satein, ©ricdfifcß unb SDMßematif

— w -
De Hansli nnd sylî Schlitte.

(Znm Titeli'iid.)

G Jemine! G Zemine!
Kein Ichlitte - n - und doch so viel Schnee!

Ist das nüd truurig für de Hans?
Er jtoht do wie - n - e gfrorni Gans.
Er hat en neue Schlitte gha,
And hat ne z'Aacht vorusse glah.
Da chnnt en Schelm — en Schelm, macht g'schwiud,
Er nimmt dä Schlitte für sys Chind. ^

Jetzt hat der Hans kein Schlitte meh!
0 Jemine! G Jemine!

„O Hanslima! N Hanslima!
Chum gleitig, lueg mgn Schlitte-a!
1 han - e - n - ebe - n - iibercho —
Chnm ryt mit mir, bis wieder froh!"
S'Mareili rueft's, de Hansli larht —

Scho snus'ts durab, 's ist frei e Pracht.
Wie fitzt er stramm und wgst so guet
And s' Marie schwingt em flott de Hurt! —
Wie g'fnUts eim doch, wenn Aachberschind
In all' Weg lieb und gfellig smd!

Talent nnd Fleih.

gab keinen auffallenderen Gegensatz, als der Charakter der Brüder
Verton. Robert war lebhaft, talentvoll und sehr von sich selbst

ch ^ eingenommen; Hans ruhig, nicht sehr begabt, wie viele meinten,
aber sehr fleißig und bescheiden.

Schon frühe trat diese Verschiedenheit hervor und ward mit den

Jahren immer auffalliger. Allein obwohl Robert glänzend talentirt war
und dies nur zu gut wußte, beweist doch ein Vorfall aus ihrem Schul-
lcben, den ich euch hier erzählen will, daß treuer, anhaltender Fleiß doch

manchmal bessere Resultate aufweist, als bloße Fähigkeiten ohne solchen.

Die Ferien waren da und bei der letzten Prüfung hatte Robert in

mehreren Fächern Preise erhalten, während Hans nur denjenigen für
„gutes Betragen" nach Hause brachte. Latein, Griechisch und Mathematik



— 11 —

mareit augenfdieinlid) nidjt feine ftarfe ©eite. Stadlern fid) Stöbert beg

langen unb breiten feiner ©rfolge gerühmt, fam er auf eine @ad)e gu
fpredjen, bie iljm roeit rueniger ©ergnügen machte.

Sie ©djiiler Ratten nämlid) »evfcfjiebene größere Aufgaben für bie

Serien beïommen, bie beim SBieberbeginn ber ©d)ule geprüft unb je nadj

iljretn ©etbicnft getränt werben füllten.
„Sag ift eine ©tfpnact)!" behauptete Stöbert, - „aber bamit mitt id)

mir bie ©afang nid)t nerberben. 3d) madje bag in bcn legten groei ober

brei Sagen ab unb gräme mid) vorläufig nidjt barum!"
§an§ aber, ber mußte, mie oiel ©djroierigféitert iljut bag Serneu bot,

roollte nicfjtS auffd)ieben, fonbern machte fid) im ©egenteil fofort balj.inter
unb roibmete feinen. Stufgaben täglicfj gmei ©tunben.

„Stöbert," roanbte fiel) bie SJhittcr einft gu iljm, „nimm Sidj in
SXcE)t, fonft überflügelt Siclj fjang. Siel)', mie fleißig er alle Sage ftubirt!"

Stöbert lachte, laut auf: „Sag arme alte §au§ braudjt tyalt eben

eine ©roigfeit für febe Äleinigfeit, Stur feine Slngft, SJtütterc^en, ici) bc--

barf nur eineg Slugenblicf'g bagu, fobalb id) einmal ernftlicf) baran gelje,

ßabe idj'g log!"
Sie SBodjen flogen baljin, als Ratten fie Sliigel unb gegen bag <Snbe

ber Seiten gnb'g nocl eine î°^e SJtenge son ©inlabungen, ©ergnügen unb

SluSflügen, baß Stöbert gar nie gu anfialtenber Slrbeit fam. ©rft am Sage
nor Sßieberbeginn ber ©cßulc fiel ilpn ernjtlidj ein, mag i£>m itodj gu tun
blieb. SJtit fcfjroeren ©cufgern begab er fidj gum erften mal in bag [title
§iutergimmer, in roeldjem §ang täglict) groei ©tunben bei feinen Slufgaben
gugebraeßt tjatte. Siefer mar eben bamit befd)äftigt, all' feine SSitc^er unb

tQefte eingupaden unb Ijatte eine fet>r Ijeitere, gufriebene SOtiene.

„Sift Su etroa mit allem fertig, alte Saterne?" fpöttelte er Ijalb
ladjenb, halb nerlegen.

Unb al§ biefer niefte, fuljr er fort: „SUfo bocl), bag tut inbeS nidjtg,
id) l)ole Sief) balb eilt!"

'„©S ift aber niet SIrbeit abgutUn!" gab fèang ru£)ig gur Slntmort
unb ließ ben ©ruber im ungeftörten ©efifs be§ @tubirgimmer§.

©ang beftitrgf überflog nun Stöbert bie Stufgabenlifte unb merfte nun
mit ©cljredEen, mie niet feiner ^arrte. ©oll ©iferg maeßte er fidj baljintcr,
l)atte aber natürlich git roenig 3eit ba§u unb löste feine Slufgabeu nur
Ijalb unb lieberlid).

StlS er fie bem ©djulbireftor normieg, empfing i£)it firenger Säbel,
mäl)rettb fein ©ruber, ben er fo oft oerhßljut, marmeg Sob erntete, bag

ißn gu neuem ©ifer unb oermeßrter ©trebfamfeit anfeuerte.

II. ö. <4F. Ü. ÖBbcrfülb.
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waren augenscheinlich nicht seine starke Seite. Nachdem sich Robert des

langen und breiten seiner Erfolge gerühmt, kam er auf eine Sache zu
sprechen, die ihm weit weniger Vergnügen machte.

Die Schüler hatten nämlich verschiedene größere Ausgaben für die

Ferien bekommen, die beim Wiederbeginn der Schule geprüft und je nach

ihrem Verdienst gekrönt werden sollten.

„Das ist eine Schmach!" behauptete Robert, „aber damit will ich

nur die Vakanz nicht verderben. Ich mache das in den letzten zwei oder

drei Tagen ab und gräme mich vorläufig nicht darum!"
Hans aber, der wußte, wie viel Schwierigkeiten ihm das Lernen bot,

wollte nichts aufschieben, sondern machte sich im Gegenteil sofort dahinter
und widmete seinen Aufgaben täglich zwei Stunden.

„Robert," wandte sich die Mutter einst zu ihm, „nimm Dich in
Acht, sonst überflügelt Dich Hans. Sieh', wie fleißig er alle Tage studirt!"

Robert lachte laut auf: „Das arme alte Hans braucht halt eben

eine Ewigkeit für jede Kleinigkeit. Nur keine Angst, Mutterchen, ich

bedarf nur eines Augenblick's dazu, sobald ich einmal ernstlich daran gehe,

habe ich's los!"
Die Wochen flogen dahin, als hätten sie Flügel und gegen das Ende

der Ferien gab's noch eine solche Menge von Einladungen, Vergnügen und

Ausflügen, daß Robert gar nie zu anhaltender Arbeit kam. Erst am Tage
vor Wiederbeginn der Schule siel ihm ernstlich ein, was ihm noch zu tun
blieb. Mit schweren Seufzern begab er sich zum ersten mal in das stille

Hinterzimmer, in welchem Hans täglich zwei Stunden bei seinen Aufgaben
zugebracht hatte. Dieser war eben damit beschäftigt, all' seine Bücher und

Hefte einzupacken und hatte eine sehr heitere, zufriedene Miene.

„Bist Du etwa mit allem fertig, alte Laterne?" spöttelte er halb
lachend, halb verlegen.

Und als dieser nickte, fuhr er fort: „Also doch, das tut indes nichts,
ich hole Dich bald ein!"

„Es ist aber viel Arbeit abzutun!" gab Hans ruhig zur Antwort
und ließ den Bruder im ungestörten Besitz des Studirzimmers.

Ganz bestürzt überflog nun Robert die Aufgabenliste und merkte nun
mit Schrecken, wie viel seiner harrte. Voll Eifers machte er sich dahinter,
hatte aber natürlich zu wenig Zeit dazu und löste seine Aufgaben nur
halb und liederlich.

Als er sie dem Schuldirektor vorwies, empfing ihn strenger Tadel,
während sein Bruder, den er so oft verhöhnt, warmes Lob erntete, das

ihn zu neuem Eifer und vermehrter Strebsamkeit anfeuerte.

R. d. F. v. E. Eder sold.



Hit* ïuntt rmmtaen Sitom

Seaucaire', ben 5,-3an. 1893.

Siebe Saute!

3d) mill Seiten einige SBorte berichten über un) ere 3unge Röelt.
iiReine ©efdtjroiftcr finb nod) gu fleht, um gu fcEjreiben, mein altefter 33ruber,
ber 15 3abre alt ift, ift in ißenfioit in 33... unb befud)t bort bic

©cbuleit, unb mein altefteS ©cbtoöftereren ift erft 10 Saïjre, e§ lernt
fleißig grangöfifcb, alfo baß c§ bcntfcE) unb frangöfifdj unter einanber

fdjreiben mürbe. 3d) bin ba§ ältefte non 7 ©efdjraiftern unb bin 16
3aßre alt. Seit Sftober ge§e id) £)ier in bie ©cfjule, um im näc£)ften

3uni mein (Sramett bnrdjgumacljen. 3Bir Ijabeit fdjrecfticl) nie! Slufgaben
in ber Scßule. fRur am SonnerStag fabelt mir Serien, fonft nie in
ber gangen 3Boc£)e. Sie ©dfttle bauert non SRorgenS 8 Uijr bi§ 11 tHjr
unb non 1 llljr bi§ 5 U|r. Sa mir aber 3/i ©tunben non. SSeaucaire

entfernt finb, fahrt man un§ am SRörgen £>in, mir bleiben über ben

SRittag in ber ©djitle unb effen aucl; bort; unb abeitbS nad) 5 ll^r
bolt man un§ roieber ab. ift alle Sage fafi 6 Ul)r, roenn mir abenbS

nad) §aufe fommen. Sann gu fjaufe mact)e id) meine 2litfgabeit unb

fpiele fleißig Planier, beim jebe SBoclje neunte id) meine Älanierftunben.
3d) i^abe beSljalb nid)t niel 3eit übrig, unb l)ätte 3bncn aucf) f^)0" Icingft
gefdjrieben, mürbe icß bic $eit bagtt gehabt babett.

©cit bem 21. 9lpril 1892 finb mir non 93 fort. SaS Klima
unb bie 91atur finb munbernoll bjier, allein icb fehlte mieb immer fel)r
nacb 33 §ier feinte id) faft itiemanb unb in 33 £>atte id) meine

Sreunbinnen unb 33erroanbten. 93iS nacb 3Beitinad)ten bjatten mir .|err=
lid).e§ 3Better, mir mahnten un§ im fjrü^ltng, aber feit einigen Sagen
bat baS Sßetter umgefdilagen, beim mir fjaben fürchterlichen RBinb, ber

fogenannte „SOiiftral". Sro^bem mir im ©üben finb, ift eS biefer Sage
bod) feïjv fait. @c|nee haben mir ben gangen 333inter feinen gehabt, bod)
bie sJthoue un^ ^ev ®anal finb gugefroreu. 3Bürbe ber 3Binb nidjt
blafen, fo hatten mir ben gangen Sag ©omienfcbein.

33eaueaire foil eine fleine ©tabt fein, allein bie gange ©tabt ift
[djinutgiger als ein Sorf bei un§. 33eaucaire ift mit Saraêeon biircb
eine lange 33rücfe über bie iRbone 'n 33erbinbung. Siefe 33ri'tcfe ift gang
cttiS <5ifen gebaut unb ift breimal fo lang als bie alte 9lbe'n&ri|C^ 'n
33afel. 3Bir finb attcb nid)t roeit non SiîmeS unb -2(rIeS entfernt, roelcbeS

beibe ©täbte finb.
Siefen ©ontmer, im SRonat Sluguft, maren mir bie gange Familie

am SReer, um äReerbaber gu nehmen, 3S3ir amitfirten rtitS föftlicb Stile

Aus dem sonnigen Süden.

Beaucaire, den Y.Jan, 1898.

Liebe Tante!

Ich will Ihnen einige Worte berichten über unsere Junge Welt.
Meine Geschwister sind noch zu klein, um zu schreiben, mein ältester Bruder,
der 15 Jahre alt ist, ist in Pension in B. und besucht dort die

Schulen, und mein ältestes Schwesterchen ist erst 10 Jahre, es lernt
fleißig Französisch, also daß es deutsch und französisch unter einander

schreiben würde. Ich bin das älteste von 7 Geschwistern und bin 16
Jahre alt. Seit Oktober gehe ich hier in die Schule, um im nächsten

Juni mein Eramen durchzumachen. Wir haben schrecklich viel Aufgaben
in der Schule. Nur am Donnerstag haben wir Ferien, sonst nie in
der ganzen Woche. Die Schule dauert von Morgens 8 Uhr bis 11 Uhr
und von 1 Uhr bis 5 Uhr. Da wir aber Stunden von Beaucaire
entfernt sind, fährt man uns am Morgen hin, wir bleiben über den

Mittag in der Schule und essen auch dort; und abends nach 5 Uhr
holt man uns wieder ab. Es ist alle Tage fast 6 Uhr, wenn wir abends

nach Hause kommen. Dann zu Hause mache ich meine Ausgaben und

spiele fleißig Klavier, denn jede Woche nehme ich meine Klavierstunden.
Ich habe deshalb nicht viel Zeit übrig, und hätte Ihnen auch schon längst
geschrieben, würde ich die Zeit dazu gehabt haben.

Seit dem 21. April 1892 sind wir von B. fort. Das Klima
und die Natur sind wundervoll hier, allein ich sehne mich immer sehr

nach B. Hier kenne ich fast niemand und in B. hatte ich meine

Freundinnen und Verwandten. Bis nach Weihnachten hatten wir .herr¬
liches Wetter, wir wähnten uns im Frühling, aber seit einigen Tagen
hat das Wetter umgeschlagen, denn wir haben fürchterlichen Wind, der

sogenannte „Mistral". Trotzdem wir im Süden sind, ist es dieser Tage
doch sehr kalt. Schnee haben wir den ganzen Winter keinen gehabt/doch
die Rhone und der Canal sind zugefroren. Würde der Wind nicht
blasen, so hätten wir den ganzen Tag Sonnenschein.

Beaucaire soll eine kleine Stadt sein, allein die ganze Stadt ist

schmutziger als ein Dorf bei uns. Beaucaire ist mit Tarascon durch
eine lange Brücke über die Rhone in Verbindung. Diese Brücke ist ganz
aus Eisen gebaut und ist dreimal so lang als die alte Rheinbrücke in

Basel. Wir sind auch nicht weit von Ntmes und Arles entfernt, welches
beide Städte sind.

Diesen Sommer, im Monat August, waren wir die ganze Familie
am Meer, um Meerbäder zu nehmen. Wir amüsirten uns köstlich! Alle
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Sage nahmen roir groei ©aber: UiorgenS um 10 ttljr ober 11 llt)r,
itnb 9Rac£)tnittag§ B ober 4 llfyr. 2Bir blieben bann getoö^nlid) bis 5

ll-^r auf bcr ©läge raie bie anbern ©abegafte. SaS äfteer ift ein rounbeu
uoller Slitblid itnb man bann fid) nic£)t mi'tbe baran fc^en, befonberS am
9lbenb, toenn ade ©tente am Rimmel fteljen nnb ber SJlonb tnS SOfleer

fdjeint, ba tonnte man gange ©cicljte bent SJieer gufehen. ©cßabe ift eS

nur, baß man nad)t§ nicft gtt lange am 50t e er bleiben barf, beim e§ gibt
lcid)t bie „gicber", bie manchmal töbtlicjj finb. fpauptfad)e ift, baß biefe
©aber itnS allen fetjr roof)l getan haben, unb meine Steinen ©efdjroifter
befonberS ftärften. SSir haben beSlgalb feßr im ©ittne, biefeS ^ahr im
©ommer roieber borthin gu gehen.

3<h roifl nun fließen. 3« ber Hoffnung, biefer ©rief treffe ©ie
gefitub unb root)! an, grüße ich ®'e auf's tperglidifte.

3hve jyattnt) 9t

Bu ivclfriuuiîtJVlîaff.

3m ©ommer fanbeu meine Jïinber im ©arten einen jungen @per=

littg, ber, noch fiügge, auS'bem 3tefi gefallen mar. ©ie nahmen
ihn mit in'S fjauS unb trollten oerfuchen, ©11 aufzufüttern, maS ihnen
aber fdjroerlid) gelungen märe, toenn nicht einer unferer Äanarienoögel,
ein 50tannct)cn, fid) beS fyinblingS angenommen hatte. Ser .Kanarienoogel
faß faft bett gangen Sag oor feinem fyutternapf unb ftopfte bent nimmer-
faiten ©flegling ohne 9luf£)ören ben ©cljitabel troll. Sie Jîinber hälfe«
mit eingeweichtem iffieißbrot unb fo gelang eS, bett ©pah am Sebett gu

erhalten. Sc§ sJtad)tS faff er itt einem ©auer, beffen Sbi'tr immer offen

blieb, neben bem Satter beS ItanarienoogelS. ©ei Sage umgirpte er baS

©auer feineS' ©flegeoaterS, ber ihn burdj baS ©itter fütterte; balb aber

flatterte er felbftänbig bttrdj'S offene fünfter aitS unb ein, uttb roir tonnten

ihn beobachten, roie forgfältig er bie ©lumen auf ben ©eeteit nad) 3«fefteit
uttb diaitpeit burchfuchte ; gegen Slbettb fehrte er regelmäßig itt feinen Ääfig
gurücf. ©eint ffrühftitd faß er balb bem ©inen, balb beut Slttbern oon
unS auf ber fjanb itnb fraß unS gang ungenirt bie ©utter nom ©rote

roeg. 2ilS feine §lügei fi'äftiger rottrbett, machte er roeitcre SluSflüge unb
blieb erft einen, battu mehrere Sage attS ; enblidj blieb er längere 3eit
gang roeg. — Um bie 2Beihnad)tSgeit trat idj eines SageS in'S ©ßgimmer,
baS fyenfter roar gum Stiften geöffnet roorben. Sa faß ber ©pah roieber

auf bent Sauer beS ÄanariemrogclS, tant mir auf bie fbattb geflogen, als

id) ihm einige Äörtter hinhielt unb aß fi<h fatt. Samt flog er roieber gunt
3'ertfter £)ittauS ttttb tttavb tticf)t tneljr gefeiten. Siefen ©omttter aber [teilte
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Tage nahmen wir zwei Bäder: Morgens um 1l) Uhr oder 11 Uhr,
und Nachmittags Z oder 4 Uhr. Wir blieben dann gewöhnlich bis 5

Uhr auf der Plage wie die andern Badegäste. Das Meer ist ein wundervoller

Anblick und man kann sich nicht müde daran sehen, besonders an:
Abend, wenn alle Sterne am Himmel stehen und der Mond ins Meer
scheint, da könnte man ganze Nächte dem Meer zusehen. Schade ist es

nur, daß man nachts nicht zn lange am Meer bleiben darf, denn es gibt
leicht die „Fieber", die manchmal tödtlich sind. Hauptsache ist, daß diese

Bäder uns allen sehr wohl getan haben, und meine kleinen Geschwister

besonders stärkten. Wir haben deshalb sehr nn Sinne, dieses Jahr im
Sommer wieder dorthin zu gehen.

Ich will nun schließen. In der Hoffnung, dieser Brief treffe Sie
gesund und wohl an, grüße ich Sie auf's Herzlichste.

Ihre Fanny R

Vogelfrenndschaft.

Im Sommer fanden meine Kinder im Garten einen jungen Sperling,

der, noch nicht flügge, aus'dem Rest gefallen war. Sie nähmen
ihn mit in's Haus und wollten versuchen, ihn aufzufüttern, was ihnen
aber schwerlich gelungen wäre, wenn nicht einer unserer Kanarienvögel,
ein Männchen, sich des Findlings angenommen hätte. Der Kanarienvogel
saß fast den ganzen Tag vor seinem Fullernapf und stopfte dem Nimmersatten

Pflegling ohne Aufhören den Schnabel voll. Die Kinder halsen
mit eingeweichtem Weißbrot und so gelang es, den Spatz am Leben zu
erhalten. Des Nachts saß er in einem Bauer, dessen Thür immer offen

blieb, neben dem Bauer des Kanarienvogels. Bei Tage umzirpte er das

Bauer seines' Pflegevaters, der ihn durch das Gitter fütterte; bald aber

flatterte er selbständig durch's offene Fenster aus und ein, und wir konnten

ihn beobachten, wie sorgfältig er die Blumen auf den Beeten nach Insekten
und Raupen durchsuchte; gegen Abend kehrte er regelmäßig in seinen Käfig
zurück. Beim Frühstück saß er bald dem Einen, bald dem Andern von
uns auf der Hand und fraß uns ganz ungenirt die Butter vom Brote

weg. Als seine Flügel kräftiger wurden, machte er weitere Ausflüge und
blieb erst einen, dann mehrere Tage aus; endlich blieb er längere Zeit
ganz weg. — Um die Weihnachtszeit trat ich eines Tages in's Eßzimmer,
das Fenster war zum Lüften geöffnet worden. Da saß der Spatz wieder

auf dem Bauer des Kanarienvogels, kam mir auf die Hand geflogen, als

ich ihm einige Körner hinhielt und aß sich satt. Dann flog er wieder zum
Fenster hinaus und ward nicht mehr gesehen. Diesen Sommer aber stellte
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er fic£) «lieber ein «nb jroar Sonnten mir halb bemerfett, bag er ^anritte
£)atte. ®a§ eingeroeid)te SBeigbrob, ba§ mir itym IjittfteEteti, fctjleppte er
in unglaublichen Steffen fort, um gleict) barattf mit leerem fbtopf unb
©dptabel ^urMjuteljren. Salb tarnen auctj feine jungen mit auf beit Rof
unb auf bie jyenfterbant, iri'S Bitumer £)ineiit aber getraute fid) feitteS ber

jungen. Sadjbem rtnfer ©pal) feine jungen gerangefitttett gat, ift er

jefst roieber häufiger unfer @aft. Um biefe 3al)reS,$eit aber fi^ett mir
ltatiirXicE) n(d)t meljr beim offenen ffenftcr unb föitrtett attd; rricbjt immer
barauf adjten, ob Sodjett (fo tjeigt er) am Çenfter fi|t ober itidjt. ®a§
tjaben mir aber audj gar nidjjt nötig, bentt ber Jbanarienoogel melbet fo=

gleict) bttrdj eigentümliche, fdjritte fEörre, bag fein fvrettttb am genfter ift
rttrb ©inlag begehrt. Stenn mir bann baS jyenfter beljutfam öffnen, fdjlitpft
er £)ereht, roie eine StaitS, frigt ftcf) fatt unb £)ält barnadj auf bem ®ac£)

feineS SftegenaterS feilt Sad)mittagSfcl)lafd)eit. ®iefer lägt bann ein gärt»
lidjeS ©ejmitfe^er ertönen, roäfyrenb er geÜenbe iEötte ausflögt, fobalb fein
grertnb roieber gitnt genfter ïjinattSgelaffen roirb. T. R.

Das fret kluittB Mail lfqäljlt
®ir tjabeit einen guten Dnfel ©eor'g, ber ift atleroeil luftig unb mir

ötinber £>abext itjn alle furchtbar lieb ; ja faft fo lieb roie bett $apa ober

faft trod) ein roenig lieber. ÜSemt er 31t uttS auf Sefud) fomntt, fo bürfen
mir ©efegmifter alle, fogar baS Heine „Siiji" attd), am Äbenb ein tjatbe§
©iünbdjeit länger aufbleiben. SDaitit fpielt er mit unS unb madjt fo luftige
@ad)en, bag Sopi taut lac£)t unb Steina fic£) roegen bent Särru bie

Otjrert git£)ätt. Äm 9Sei^nac£)tSfeft ift er auc^ bei unS geroefett rtttb mir
gaben fo niete ©acfieit gefdjenlt betonrmeit, roie noäj nie. Seue Rofen
mir Srtbeit rtttb Sittel rtttb ©dm'fje ; Riite, rtttb Sauber rtttb @d)ürgeu bie

Stebcgen. 3d) einen OffigierSfäbel mit prächtigem Relut, ffrtg eine Trommel
mit <Stä)lägeI unb ein Ääppi unb ber Steine Dtti eilte fErompete. ©Iii
gat ein SBidelfmb beSommen, gang fo, roie bie Steine Stigi eittS mar.
®ie Suppe im Stffen Sann fcglafeit unb aufmaegen, grab roie bie redjtett
Sinber e§. Sonnen. Sur mug baS SBicfelfinb immer gang auffifjen, rocitn
c§ aufroadjett foil. 3)aS mug: bie Steine Siigi itidjt. S)ie liegt tnaitcfnnal

lang in igrem Settcgeir rtttb madjt bod) bie Äugen roeit auf, roaS immer
fo nett artSfie£)t. ©ie lacgt bann unb jartdjgt rtnb fpielt fo gergig. 3d)
gäbe ber Suppe it)re Äugen madjett motten, bag fie attd) attfgegeit, roenn

fie liegt, aber bie bunitne ©Iii gat fo gcfd)riectt, bis bie Steina geSomnten

ift rtttb ©Hi mit famt ber Suppe mitgenommen gat. Sofa gat aud) eine

Suppe beSontmeu unb bie Steine Stillt) and) Stigi gat groei giibfcge fftotli
uttb einen Rampelmann, non beut fie aber nidjtS roiffen roiE. SBettir
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er sich wieder ein und zwar konnten wir bald bemerken, daß er Familie
hatte. Das eingeweichte Weißbrod, das wir ihm hinstellten, schleppte er
in unglaublichen Massen fort, um gleich darauf mit leerem Kröpf und

Schnabel zurückzukehren. Bald kamen auch seine Jungen mit auf den Hof
und auf die Fensterbank, in's Zimmer hinein aber getraute sich keines der

Jungen. Nachdem unser Spatz seine Jungen herangefüttert hat, ist er
jetzt wieder häufiger unser Gast. Um diese Jahreszeit aber sitzen wir
natürlich nicht mehr beim offenen Fenster und können auch nicht immer
darauf achten, ob Jochen hso heißt er) am Fenster sitzt oder nicht. Das
haben wir aber auch gar nicht nötig, denn der Kanarienvogel meldet
sogleich durch eigentümliche, schrille Töne, daß sein Freund am Fenster ist

und Einlaß begehrt. Wenn wir dann das Fenster behutsam öffnen, schlüpft
er herein, wie eine Maus, frißt sich satt und hält darnach auf dem Dach
seines Pflegevaters sein Nachmittagsschläfchen. Dieser läßt dann ein

zärtliches Gezwitscher ertönen, während er gellende Töne ausstößt, sobald sein

Freund wieder zum Fenster hinausgelassen wird. N. k.

Was der kleine Karl erzählt.
Wir haben einen guten Onkel Geor'g, der ist alleweil lustig und wir

Kinder haben ihn alle furchtbar lieb; ja fast so lieb wie den Papa oder

fast noch ein wenig lieber. Wenn er zu uns auf Besuch kommt, so dürfen
wir Geschnnster alle, sogar das kleine „Mizi" auch, am Abend ein halbes
Stündchen länger aufbleiben. Dann spielt er mit uns und macht so lustige
Sachen, daß Papa laut lacht und Mama sich wegen dem Lärm die

Ohren zuhält. Am Weihnachtsfest ist er auch bei uns gewesen und wir
haben so viele Sachen geschenkt bekommen, wie noch nie. Neue Hosen
wir Buben und Kittel und Schuhe; Hüte und Bänder und Schürzen die

Mädchen. Ich einen Osfizierssäbel mit prächtigem Helm, Fritz eine Trommel
mit Schlägel und ein Käppi und der kleine Otti eine Trompete. Elli
hat ein Wickelkind bekommen, ganz so, wie die kleine Mizi eins war.
Die Puppe im Kissen kann schlafen und aufwachen, grad wie die rechten
Kinder es. können. Nur muß das Wickelkind immer ganz aufsitzen, wenn
es aufwachen soll. Das muß die kleine Mizi nicht. Die liegt manchmal
lang in ihrem Bettche» und macht doch die Augen weit auf, was immer
so nett aussieht. Sie lacht dann und jauchzt und spielt so herzig. Ich
habe der Puppe ihre Augen machen wollen, daß sie auch aufgehen, wenn
sie liegt, aber die dumme Elli hat so geschrieen, bis die Mama gekommen
ist und Elli mit samt der Puppe nutgenommen hat. Rosa hat auch eine

Puppe bekommen und die kleine Milly auch Mizi hat zwei hübsche Rolli
und einen Hampelmann, von dem sie aber nichts wissen will. Wenn
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man ant ©chnürdteh jiefyt itnb tt)n gappeln lägt, fo ntad)t fie ein frummes
jJMuldjen ttnb œe^rt mit ben §änbci]eix ab. ©it 3ebe§ liât eiit f£eïïerd)eit
doïï „©ttelSt" befommen ttttb idj ttnb Sfîofa tjaben fo niet baoott gegeffen,

bag ÏRama gefcfjmalt t)at. @ie Ijat gefagt, artige Jîinbcr fparett, ttnb
effen nicEjt aïïeS an einem fCage> fottbent fie forgen, bag aucE) für fpäter
itocf) etraaS bleibt. 5)a ^at aber ber Dnfel ein luftiges ©efidjt gemacht
uitb gefagt: Sag bie Jïinber ficfj feljt luftig ntac^ett mit i§ren „©uetSi",
3d) fomrne ja balb mieber jur 5Rad)feier nnb bann, tuentt ein

feine 3Beif|rtacf)t§facf)eit nod) in gutem ©taube ^at, foarttt bring icï) S'nette

ü£antd)en nnb §ebem einen ©ad doïï ©itgeS.
§eute ttttit Ifat ber ©ote eine 3)epefc£)e gebracht, barin eS tjeigt;-

3B.ir fontmen

©apa ttnb SRama finb auf bett ©aljnhof gegangen, um ben Dtdel
ttnb baS neue Sumtdjen abjn^oten. 3eW fcEtbïït'S 3Bir fabelt alle ttttfere
3Beil)nad)t§facfjen jur §anb genommen. 91lle§ ift itocE) gattg, nur ÏOMtj'S
flehten ©tippe ift ber 5ttg abgebrochen. fjurra ein ©ad doïï ©ttelSi
ttnb ein itettcS fEantdjen

ïluflâfmtg îtcs Bätlfl'Bls tu Bd. 1,

®aS Mlbdjen, menu's fnttm recpt jitm Seben ertoacljt,
SBirb unbarmherzig bent 3Jte|ger gebracht,
llnb tuentt bann baS „Salb" baS Sebett öerlorett,
So sie!)t man ipnt erft nocl) baS „Seil" über bie Obren.
Sab „Salbfell" begeiftert fcljon Heine jungen,
SBer ift nicht ber ©rormnel fcpon nadtgefprungen
Stacl) il)rem SCaït marfcljiert baS §eer —
©a§ Sftätfet, ©ante, mar nidjt fchmer.

Bitfldfmtit fret (£Ijaraifre iit Bd. 1.

„®er Sunbe" ift SSerlättfern ftetS miïïïontiiten ;

„®ie Sitnbe" mirb aus nah ttnb fern bernontmcn.

Bmfkaflen.
(Sari 31 in 21. äöie mirft ®u groge Singen gemacht haben, Heiner

SJcamt, beim Slnfchauen beS üBilbcbettS im heutigen Seftli ®ir mirb auch nicht
fretnb oorfontmen, maS ber Heilte Karl ergä£)lt, gelt? Schreibe mir bie Slbreffe
oon ©einem netten ©anlegen, bag ich ihr pr lleberrafchuug ein „ipeftli" fdticfcu
fattn. KS mirb fie mögt freuen, su fegen, mie ber fi'mftige junge Sieffe fie
oerl)errlid)t hat-

<Äitna 2S in 35. äöie gaft ®u tu it ©einen lieben ®efd)tt>iftera
ben SKittter jitgebrocht, liebe Slnttn? £>abt 3hr ®uch brau getummelt im Schnee
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mau am Schnürchen zieht »ud ihn zappeln läßt, so macht sie ein krummes

Mäulchen und wehrt mit den Händchen ab. Ein Jedes hat ein Tellerchen
voll „Guetsi" bekommen und ich und Rosa haben so viel davon gegessen,

daß Mama geschmält hat. Sie hat gesagt, artige Kinder sparen, und
essen nicht alles an einem Tage> sondern sie sorgen, daß auch für später
noch etwas bleibt. Da hat aber der Onkel ein lustiges Gesicht gemacht
und gesagt: Laß die Kinder sich jetzt lustig machen mit ihren „Guetsi".
Ich komme ja bald wieder zur Nachfeier nnd dann, wenn ein Jedes
seine Weihnachtssachen noch in gutem Stande hat, dann bring ich s'neue

Tantchen und Jedem einen Sack voll Süßes.
Heute nun hat der Bote eine Depesche gebracht, darin es heißt n

Wir kommen!

Papa und Mama sind auf den Bahnhof gegangen, um den Onkel
und das neue Tantchen abzuholen. Jetzt schellt's! Wir haben alle unsere

Weihnachtssachen zur Hand genommen. Alles ist noch ganz, nur Millh's
kleinen Puppe ist der Fuß abgebrochen. Hurra! ein Sack voll Guetsi
und ein neues Tantchen!

Auflösung des Räthsels in No. 1.

Das Kälbchen, wenn's kaum recht zum Leben erwacht,
Wird unbarmherzig dem Metzger gebracht,
lind wenn dann das „Kalb" das Leben verloren,
So zieht man ihm erst noch das „Fell" über die Ohren.
Das „Kalbfell" begeistert schon kleine Jungen,
Wer ist nicht der Trommel schon nachgesprungen?
Nach ihrem Takt marschiert das Heer —
Das Rätsel, Tante, war nicht schwer.

Auflösung der Charade in Nn. l.

„Der Kunde" ist Verkäufern stets willkommen:
„Die Kunde" wird ans nah nnd fern vernommen.

Briefkasten.
Carl?.! in M. Wie wirst Du große Augen gemacht haben, kleiner

Mann, beim Anschauen des Bildchens im heutigen Heftli! Dir wird auch nicht
fremd vorkommen, was der kleine Carl erzählt, gelt? Schreibe mir die Adresse
von Deinem neuen Tantchen, daß ich ihr zur Ueberraschnng ein „Heftli" schicken
kann. Es wird sie wohl freuen, zu sehen, wie der künftige junge Neffe sie

verherrlicht hat.

Anna W in M. Wie hast Du mit Deinen lieben Geschwistern
den Winter zugebracht, liebe Anna? Habt Ihr Euch brav getummelt im Schnee
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mit Schütten unb ©djteifen Xtnb Wie gefättt'd bent (teilten, btonben Sßtauber»
ntäutcfjen, wenn'd rubtet ttttb friert? ©inb bie Shtfjfäcfe batb teer? ©ewifj
habt ^r aitct) einen SCtjeil gebrauefit itt'ë iöirnbrob auf SSeihnactjten. tlnb
jegt gibt'â batb „gaftnachtdfüchft", gett Sa werben Steine fleißigen ipäitbe
Strbeit befommen. SBittft Sit mir etwad baöott fdjretben, ittemt bie fjjrettbe
Borbei ift? ©riifje mir bett fleißigen SButber, ber fo eifrig über beit ©chut»
arbeiten figt.

fKïarie 2!I in 18. §eitt ftiirmt'S mtb regnet'd grab Wie an jenem
Sage, aß ®tt mir Seinen SSrief gefdjriebeit tjaft. Studj ^éute fieiöiß für bie
Meinen in ber ©tube fpieten. Stber attdj bad ift tjübfdj> wenn fo ein paar
liebe ©efdjwifter bei eingnber finb, bie gerne miteinanber öergnitgt finb. SÖSie

gemütlich fûçït man fict) ttt ber behaglichen ©tube, Wenn ber SBiitb braufjcit
beult unb ber SRegett an bie fyenfter !tatfc£)t. ®a beufft ®it gewifj auch ber

armen Mnber, bie'd nietjt fo gut gaben Wie ®ü, bie im ©turnt uttb Sßetter
Ijitngernb unb frierenb brausen fein unb itjr Srob erbetteln muffen, tpaft ®u
einen Weiten ©djutweg p ntadjen, nttb tuie ift'd biefen SBinter buret) bett ©clpee
gegangen?

iltttta unb Suite it in S. Stß i|Senfionötod)ter riiclft ®tt Seiner
mtbefannten fjfreitnbiu im ©üben um SSieted neiger unb iclj ^weifte nicfjt barmt,
baf) Qfw ®re' einen rect)t anregenben unb intereffanten SSerfel^r miteinanber
gaben werbet. ®eine SSifitfarte tjat bie SBanberung bereits angetreten. Stuf
bad öerfprocgette fßrobebitb freue ici) tnict) fefjr. greue Sich nur Seined Satented
mtb bitbe ed aus ; ed wirb ®ir unb Stnberen eine iQue'tte bed ©eitttffed werben.

ßlta Js in 1. ©in Ijerjlidjed „©ritefj @ott !" für Sief) nttb
Seine Sieben. 8a| mief) etwad bon SBeihitacfjten t)ören unb Pott Seiner erften
Steife in bie ©tobt, wo Sit Seine getjeimniffBotten ©intaufe gentadjt tjaft mit
ber Saute, ipat ed Sir gut gefallen in ber ©tabt? ©ett, fo fcfjön ift'd bort)
ntd)t in bem ©etümmel, Wie baijeim im ©arten bei ben S31ttmen ttttb Sögeln?
£>aft Sit ait StBeignacgten bie liebe ©rofjmatna befudjt unb wie gegt ed itjr
jegt? SBittft Su gSapa unb fOîatna meine ©rit|e audricgteit unb fotege and)
hinübertragen in Önfeß §aud, p Sante unb ©ouftne?

25tflierm Ê in J5. ®it fottft bad ©ewiinfcfjte pr redjten 3e't er»
patten. Seinem tränten greuitbe Witnfdje tef) Bon iperjen gute Söefferitng. ©o
ift'd nicfjt fçbwer gebutbig fein, Wenn man fo freitnbficfje fßfteger unb Sortefer
bat. Sein intereffanted ©efcgicgtcljett fott int tpeftegen gelegentlich Sinti fhtbett.

J>opf)ie 33-.. tu 3- ®ad wirb eine afferliebfte tteberrafc£)ung werben für
bie ©ttern ttttb für bie grofje ©egmefter. ggr ntü^t aber itnbebingt ^entanbeit
baben, ber ©ttd) anleitet. ©d gehört mehr p einem richtigen ©ptete, aß bad
töofje Stitdwenbiglernen. Sehtut ©ud) gehörig geit pm ©inftubierett unb macht
feine Slnfchaffuitgeu, ohne Borger ben Satt) öott fadjBerftänbigen S|$erfouen
eingeholt p haben. SPfit ganj geringen Stittetn lägt fiel) oft ber fdjöttfte ©ffeft
erpleit, wenn bie ©ache richtig angepaett wirb. — Iteber ber fyeftibität bürfett
aber bie gaudlidjen Seforguttgen nicht bergeffen werben.

§i«bi iit^f. San! Sir, lieber tBericgterftatter So ift'd gübfcfj,
Weitn bie jungen ©cgreibfuiibigen ben ©ttern eine Strbeit abnehmen. Sie
fefjteitbeit fSSntmerit finb uotirt mtb werben fontntett, fobalb bie ©ittbanbbeefeu
sum iSerfanbt bereit fittb. 'SSittft Sit bad Seiner lieben SRamma audriegteu?

9lcbaftion unb ÜSevIag: grou'Slije ^onegger in ®t.©allen.
2)rucf Don ïûirtï) & (So. in St. ©aflen.
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mit Schlitten und Schleifen? Und wie gefällt's dem kleinen, blonden Plauder-
mäulchen, wenn's rublet und friert? Sind die Nußsäcke bald leer? Gewiß
habt Ihr auch einen Theil gebraucht in's Birnbrod auf Weihnachten, Und
jetzt gibt's bald „Fastnachtsküchli", gelt? Da werden Deine fleißigen Hände
Arbeit bekommen. Willst Dn mir etwas davon schreiben, wenn die Freude
vorbei ist? Grüße mir den fleißigen Bruder, der so eifrig über den
Schularbeiten sitzt.

Marie M in W. Heut stürmt's und regnet's grad wie an jenem
Tage, als Du mir Deinen Brief geschrieben hast. Auch heute heißt's für die
Kleinen in der Stube spielen. Aber auch das ist hübsch, wenn so ein paar
liebe Geschwister bei einander sind, die gerne miteinander vergnügt sind. Wie
gemütlich fühlt man sich in der behaglichen Stube, wenn der Wind draußen
heult und der Regen an die Fenster klatscht. Da denkst Dn gewiß auch der

armen Kinder, die's nicht so gut haben wie Du, die im Sturni und Wetter
hungernd und frierend draußen sein und ihr Brod erbetteln müssen. Hast Du
einen weiten Schulweg zu machen, und wie ist's diesen Winter durch den Schnee
gegangen?

Anna und Luise A in L. Als Pensionstochter rückst Du Deiner
unbekannten Freundin im Süden um Vieles näher und ich zweifle nicht daran,
daß Ihr Drei einen recht anregenden und interessanten Verkehr miteinander
haben werdet. Deine Visitkarte hat die Wanderung bereits angetreten. Ans
das versprochene Probebild freue ich mich sehr. Freue Dich nur Deines Talentes
und bilde es ans; es wird Dir und Anderen eine Quelle des Genusses werden,

Ella K in H. Ein herzliches „Grüeß Gott!" für Dich und
Deine Lieben, Laß mich etwas von Weihnachten hören und von Deiner ersten
Reise in die Stadt, wo Du Deine geheimnißvollen Einkäufe gemacht hast mit
der Tante, Hat es Dir gut gefallen in der Stadt? Gelt, so schön ist's doch
nicht in dem Getümmel, wie daheim im Garten bei den Blumen und Vögeln?
Hast Du acr Weihnachten die lsebe Großmama besucht und wie geht es ihr
jetzt? Willst Dci Papa und Mama meine Griiße ausrichten und solche auch
hinübertragen in Onkels Haus, zu Tante und Cousine?

Wilhelm E in Z. Du sollst das Gewünschte zur rechten Zeit
erhalten, Deineni kranken Freunde wünsche ich von Herzen gute Besserung, So
ist's nicht schwer geduldig sein, wenn man so freundliche Pfleger und Vorleser
hat. Dein interessantes Geschichtchen soll im Heftchen gelegentlich Platz finden,

Sophie W... in Z. Das wird eine allerliebste Ueberraschung werden für
die Eltern und für die große Schwester, Ihr müßt aber unbedingt Jemanden
haben, der Euch anleitet. Es gehört mehr zu einem richtigen Spiele, als das
bloße Auswendiglernen, Nehmt Euch gehörig Zeit zum Einstudieren und macht
keine Anschaffungen, ohne vorher den Rath von sachverständigen Personen
eingeholt zu haben. Mit ganz geringen Mitteln läßt sich oft der schönste Effekt
erzielen, wenn die Sache richtig angepackt wird, — Ueber der Festivität dürfen
aber die häuslichen Besorgungen nicht vergessen werden,

Aerdi N in A. Dank Dir, lieber Berichterstatter! So ist's hübsch,
wenn die jungen Schreibkundigen den Eltern eine Arbeit abnehmen. Die
fehlenden Nummern sind notirt und werden kommen, sobald die Einbanddeckeu
zum Versandt bereit sind, 'Willst Du das Deiner lieben Mamma ausrichten?
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